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£)'9Ucf)tfcf>lutte
SBaê foll i ädjt au ber ïantâ

Dcatte jum 25=gifdjte ^ocligitêtag

fàjante?", tjet b'grau ©tnetubrotene ju
hem 9JJa gfeit.

§e, fdjänf=ere bod} e baar fdjöui
ïïîadfjtfcfjTutte; baë madjt fo en altert
Nitrene toiebet jung, unb be Wa f)et

uneber met) $teub anbete", gfbäfelet
be £>err ©meinbrot.

$o, erfdjt no; baê ifd)t c guoti
^bee bo bit", feit b'grau ©meinb=

tötene. Unb too fi '§ nädjfdjt 2)M i
b'Stabt gfafjre=n=ifdjt, fjet fi ridjtig 3

brädjtige SRadjtfcfjIutte innere fiine, mit
©bit^e uêgfdjlagene ©djadjtle mit l)ei=

brodjt unb fjet bet £ante baê ©fdjänf
am «podjjitëtag juegfdjidt. SDie fäng=

fdjti 3tt fjet b'Sante 2Jcarie ïeië Reidje

to, ob fi bie Sftacljtfdjluttem überdjo

t)etg obet neeb, unb b'©meinbrötene

fjet übet b'Unbanfbarfeit bo ifjrer
£ante afo futtete. SBo fi b'9Jcarie jue--

fdlTtg emol uf bet ©trofe attifft, tjet

fi fi jur 9îeb gftetlt uub gftogt: SBie
ifd) eê eigetli, ÛDÎarie, Ijänb bt b"$laü)t*

fdjlutte neeb gfaïïe, bafe b' nüt feifdjt?"

§e tooll," fjeb b'^Jcarie gfeit, fi
finb tounberfdjön unb i battfc bt fjärjli
für baê fiin (Sfdjânï. Slber toeifdjt,
menn i fi aggleit tja, fjet mi min ïïïîa

amigê gar gtüfefi uëgladjet, unb k\
leg t tjalt toieber 'ê ^adjttjembli a!"

î>. @dj.

*

£) t e netten Siethen
$rau ©djieberinêfi erfjält 33cfudj

nnb begrüfet beu ©aft mit beu SBorten:

Ofj, liebet §err SDoïtor, eë ift cin

guteê Qjium, bafj ©ie tjeute ju unê
fommen".

SBie geljt eê ^fjren brei Södjtern?"
fragt ber ©aft.

Sencn gefjt eê auëgejeidjnet. ©ie
Silt fjat eine gute Slnfteflung in einem

$nfeftionêgefdjâft für Çerten, üftetttj

f»at borle^te SBodje ifjr ÏÏRaternitâtê=

Gramen glänjenb beftanben nnb ©ret=

djen bleibt borläufig bei unê im Çiauê*

Ijalt, too fie bie S3efudje embfängt unb
bie Obeurê macfjt".

*

^inbermunb
®aê fleine S3äuli fjat ein Sotterie=

ïoê gefdjenft befommen. ®ie Butter
fagt ju ifjm: ®a mußt bu beu lieben
©ott fleifjig bitten, bafe er eê fjerauê»
fommen läfet." Slm Slbenb finbet fie
bie kleine in ein ©ebetbudj bettieft.

3dj fjab'ë gefunben" tuft Sßäutt, b>r
ftefjt eê: ©ebet für ^inberfofe!" ,u

£)te tut brei) ten ©ebid)te
oon ca

äReufdjen rafen, rennen, laufen,
feudjen, fdjtoihxn, taumefn, fdjnaufen,
toanfen auf berbreljten Änödjefu.
^unge, jarte SDeäbdjen rödjeln.
sJJ(änner ftöfmen, boll beê ©djtocifeeë,

ifjre Slugen jeigen SBeifeeê.

llnb mit bor=, rücf=, fcitentoärtfcn
Bildungen erjittern .'perjen,

breffen jäfj an ^rau unb 9Kann fidj,
galten gänjlidj nidjt mefjr an fidj.
Slffeê ftöfjnt unb jittett: 9cimm mi!"
U eber fdjr ift:

© fj i m m tj.

*

(Sn ^ppejeller £)toa,eneê
Shtb gab bic alte ©ricdje
[jenb «ptjljlofoblje fa.
3Dcer trifft fo Sebeëfûnfdjtfer
btj ûûê im Sänbli a.

Sueg öfere 93|'et^irobfer;

mer fjeb cn gno of b'©töör,
ber miedj met ftjue ©bröcljc
be ©olon fjenberböör.
Onb au be ©fcfjrt im ^äfeli,
©iogeneê mödjt nüb fo.

SBääfdjt, öfere S3fe|irobfer
Ijetê met be Sßorjle gnoo.
Gtfjäm fjüb ber Sfferanber

onb fticnb cm bätfdj bor b'©oun;
benn frtjlt üpör cr fäge:

2>ijn ©djattc ifdjt nüb bomm.

©ôë aber bafet cm erbe

bie eefacfj ©riedjenart.
Soê no? ©djo fjalb im Sterbe
bo jobfitê en em S3art.

© Efjöffi toenbê cm bringe:
®tj 33ett ifdjt luicm=e S3rett.

@r gtjött fdjo b'Êngel finge,
bo fääb et: 2)îâânfdjt, i toett

jet^t j'mol no afe limbfi?
$a§ Ijett im Sebc fa.

^et^t fangi nüb btjm ©tetbe

CU Ueiti 2)Î0bC=n=a. Suliu« ïmmann

*

©terne
2Jîit ftarfetrt SBiflert möcSt idj gern
ÏOÎetn ßeben mir erbauen,
2)orr) liegen feine 3ielc fern,
Umbunfelt tft ein jeber Stern,
3tt) fann fie nimmer fdjauen.

3tur fetten glüht ein Sicht hodjauf
Unb geigt in alte SBeiten

Unb mit! mein §er*, im fdjnetten Sauf
3um 3tete hingeleiten.

Dod) eh idj mich bann aufgemacht,

3ft altes Sicht oerglommen.
Unb roeiter fpür td) in bte Stacht

93is einft, oon meiner ©tut entfadjt,
Die neuen Sterne fommen. Kûf <si)m^n

19

Sieber hebelfpalter!
ßütjlictj fufjt icfj mit meinem 5^*

jäfjtigen ïôdjtcrdjcn nadj Sîeutfdjtanb.
Untertoegê fdjärfte idj ifjr ein, bafe fte

jet)t immer fdjon fjorijbcutfdj fbredjen

foll. SBenn man itt einem ©cfdjäft
fjört, bafe mir in ber ©djtoeij toofjnen,
müfete fonft ber tyapa ju biel bcjafjtcn.

^yn §affe gefje idj mit ifjr jum (£oif=

feur, um ifjr bie ftaare fdjneiben ju
(offen. 3^1^» tfjr unb bem Eoif=

feur entfbann fidj unter anberem foI=

genbeë ©efbrädj:
9îun, too rcofjuft 2m benn tlcincV"
®aê barf idj nidjt fagen."
SBarum benn nidjt?"
Sonft mufe ber Sßaba ju bief bc=

jafjlen."

Der Reiseonkel
Nouveau-ri ches.

©r, im Sîeftaurant, jum Seltner:
bringen Sie mir erft mal ein ©las

©orgonäota."
Kellner:
Sie: SBiffen Sie, §err Ober, mein

3Jtann oerroechfelt bas immer mit bem

herüfimten fran3öfifchen Dicrjter."
*

OToberne junge grau gum Strjt, ber

ihr eine 9Jcebijin oerfrhretben roitt:
Stet, lönb Sie numme, icfi nimme tet

©ift; icfj 6i ©funbfietteri."
So fo! SBüffeb Sie roas, roerbet Sie

lieber Äinbfiettert, bas ifdj gfünber."

Cin 23auer tommt in einen §anb=

fcfiufilaben unb fagt p ber SBerfaufertn :

Du, td) möd)t ein paar îjanbfdjufi." Da

fagt bie SSerfäuferin: SBas fällt benn

3f)nen ein, miefi ju bu3en." Darauf ber

Sauer: 316er braufjen ftefit boefi ange=

fefirieben: Du^enb billiger." ^msi

© 0 n n t a 9 n a d) m 1 1 1 a 9

3m Clubfauteuil, ein S3ud) in ber Jpanb,

in bem man lächelnb bie ©etten rcenbet,

ein ïcifchen SKoHa, gefüllt biê jum SRanb,

eine ßigarette, bie jeber als JpochgemtfJ preift

Unb trenn fie bann gar noch Surmac heifjt,

bann ift mein ©lücf »olienbet.

5lm beften beginnft 3)u Seinen Sag
mit einer Saffe Kaffee $ag,
unb Ijörft bes Sages langen £auf
mit einer legten Saffe auf. «

D'Nachtschlutte
Was soll i ächt au der Tantä

Marie zum 25-gischte Hochzitstag

schänke?", het d'Frau Gmeindrötcne zll
irem Ma gseit.

He, schänk-ere doch e paar schäm

Nachtschlutte; das macht so en älteri
Piirene wieder jling, und de Ma het

wieder mch Freud an-ere", gspäßlet
de Herr Gmeindrot.

Jo, erscht no; das ischt e guoti

Idee vo dir", seit d'Frau Gmeindrötcne.

Und wo si 's nächscht Mol i
d'Stadt gfahre-n-ischt, het si richtig 3

prächtige Nachtschlutte in-ere fiine, mit
Spitze usgschlagene Schachtle mit hei-

brocht und het der Tante das Gschänk

am Hochzitstag zuegschickt. Die läng-
schti Zit het d'Tante Marie keis Zeiche

tv, ob si die Nachtschlutte-n übercho

heig oder need, und d'Gmeindrötene

het über d'Undankbarkeit vo ihrer
Tante afo futtere. Wo si d'Marie zue-

fällig emol uf der Stroß atrifft, het

si si zur Red gstellt und gfrogt: Wie
isch es eigetli, Marie, händ dr d'Nacht-

schllltte need gfalle, daß d' nüt seischt?"

He woll," hed d'Marie gseit, fi
sind wunderschön und i danke dr härzli

für das fiin Gschänk. Aber weischt,

wenn i si aggleit ha, het mi min Ma
amigs gar grnseli nsglachet, und ie;

leg i halt wieder 's Nachthemdli a!"
P Sch.

Die neuen Reichen
Fran Schieberinski erhält Besuch

und begrüßt den Gast mit den Worten:

Oh, lieber Herr Doktor, es ist cin

gutes Ozium, daß Sie hellte zu uns
kommen".

Wie geht es Ihren drei Töchtern?"
fragt der Gast.

Denen geht es ausgezeichnet. Die
Lili hat eiue gute Anstellung in einein

Jnfektionsgeschäft für Herren, Nelly
hat vorletzte Woche ihr Maternitäts-
Examen glänzend bestanden und Gretchen

bleibt vorläufig bei uns im Haushalt,

wo sie die Besuche empfängt und
die Odeurs macht".

Kindermund
Das kleine Päuli hat ein Lotterielos

geschenkt bekommen. Die Mutter
sagt zu ihm: Da mußt du dcn lieben
Gott fleißig bitten, daß er es

herauskommen läßt." Am Abend findet sie

die Kleine in ein Gebetbuch vertieft.
Ich Hab's gefunden" ruft Päuli, hier
steht es: Gebet fiir Kinderlose!"

Die verdrehten Gedichte
von pa

Menschen rasen, rennen, laufen,
keuchen, schwitzen, taumeln, schuaufeu,

wauken auf verdrehten Knöcheln.

Junge, zarte Mädchen röcheln.

Männer stöhnen, voll des Schweißes,

ihre Augen zeigen Weißes.
Und mit vor-, rück-, scitenwärtsen
Zuckungen erzittern Herzen,
Pressen jäh an Frau und Mann sich,

Halten gänzlich nicht mehr an sich.

Alles stöhnt lind zittert: Nimm mi!"
Uebcrschrift:

S h i nl m y.

-i-

En Appezeller Diogenes
Nüd gad dic alte Grieche

hend Phylosophe ka.

Mer trifft so Lebeskünschtler

by üüs im Ländli a.

Lueg ösere Bsetziropfer;

mer hed en gno of d'Stöör,
der miech met syne Spröchc
de Solon hendervöör.
Oud an de Glehrt im Fäßli,
Diogenes möcht niid ko.

Wääscht, ösere Bsetziropfer
hets met de Worzle gnoo.
Chäm hüd der Alexander
ond stiend cm Pätsch vor d'Sonn;
denn fryli wör cr säge:

Dyn Schatte ischt nnd doinm.

Sös aber paßt ein erbe

die eefach Griechenart.
Los no? Scho halb im Sterbe
do zopfits en em Bart.
E Chössi wends cm bringe:
Dy Bett ischt wie-n-e Brett.
Er ghört scho d'Engel singe,

do sääd er: Määnscht, i wett

jctzt z'mol no ase limpfi?
Has hert im Lebe ka.

Jetzt fangi nüd bym Sterbe

en neui Modc-n-a. Juiws zm,»°nn

Sterne
Mit starkem Willen möcht ich gern
Mein Leben mir erbauen,
Doch liegen seine Ziele fern,
Umdunkelt ist ein jeder Stern,
Ich kann sie nimmer schauen.

Nur selten glüht ein Licht Hochaus

Und zeigt in alle Weiten
Und will mein Herz im schnellen Lauf
Zum Ziele hingeleiten.

Doch eh ich mich dann aufgemacht,

Ist alles Licht verglommen.
Und weiter spür ich in die Nacht

Bis einst, von meiner Glut entfacht,
Die neuen Sterne kommen, S-hn-M
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Lieber Nebelspalter!
Kürzlich fuhr ich mit meinem 5',^-

jährigen Töchterchcu nach Deutschland.

Unterwegs schärfte ich ihr ein, daß sie

jetzt immer schön hochdeutsch sprechen

soll. Wenn man iit einem Geschäft

hört, daß wir in der Schweiz wohnen,
müßte sonst der Papa zu viel bezahlen.

Jn Halle gehe ich mit ihr zum Coiffeur,

nm ihr die Haare schneiden zu

lassen. Zwischen ihr und dem Coiffeur

entspann sich unter anderem

folgendes Gespräch:

Nun, wo wohnst Du denn Kleine?"

Das darf ich nicht sagen."

Warum denn nicht?"
Sonst muß der Papa zu viel

bezahlen."

Oer Reiseonkel
lXouvsiZu-ri cirss.

Er, im Restaurant, zum Kellner:
Bringen Sie mir erst mal ein Glas

Gorgonzola."
Kellner:
Sie: Wissen Sie, Herr Ober, mein

Mann verwechselt das immer mit dem

berühmten französischen Dichter."

Moderne junge Frau zum Arzt, der

ihr eine Medizin verschreiben will:
Nei, lönd Sie numme, ich nimme kei

Gift: ich bi Gsundbetteri."
So so! Wüssed Sie was, werdet Sie

lieber Kindbetteri, das isch gsünder."
Purzl

Ein Bauer kommt in einen
Handschuhladen und sagt zu der Verkäuferin:
Du, ich möcht ein paar Handschuh." Da

sagt die Verkäuferin: Was fällt denn

Ihnen ein, mich zu duzen." Darauf der

Bauer: Aber draußen steht doch

angeschrieben: Dutzend billiger." Pmzi

Sonntagnachmittag
Im Klubtauteuil, ein Buch in der Hand,

in dem man lächelnd die Seiten wendet,

ein Taßchen Mokka, gefüllt bis zum Rand,

eine Cigarette, die jeder als Hochgenuß preist

Und wenn sie dann gar noch Turmac beißt,

dann ist mein Glück vollendet.

Am besten beginnst Du Deinen Tag
mit einer Tasse Kaffee Hag,
und hörst des Tages langen Lauf
mit einer letzten Tasse auf. t-
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